Lehrplannavigator Darstellen und Gestalten
Integrative Tanzpädagogik

Eine mögliche Form der Vernetzung des musik- und körpersprachlichen Bereichs

Integrative Tanzpädagogik im Fachbereich Darstellen & Gestalten
In der klassischen Tanzpädagogik ist Spüren und Wahrnehmen in der Regel nicht Teil des Unterrichts. Die integrative Tanzpädagogik arbeitet mit Form- und Wahrnehmungsaspekten von Körper und Bewegung und nutzt die sozialen und kommunikativen Dimensionen von Bewegung. 
Bewusstes Atmen, sich spüren sowie sich und andere wahrnehmen sind wesentliche  Grundlagen und werden als Bestandteil des integrativen Tanzunterrichts gelehrt. Das tänzerische Material sollte den Lernenden in seiner Komplexität entsprechen. Der integrative tanzpädagogische Zugang eignet sich für heterogene Lerngruppen, auch unter dem Aspekt der Inklusion. 
Jeder Tanz besteht aus einer Struktur bzw. einer Gliederung mit klarem Anfang und deutlichem Ende. Er enthält Bewegungselemente und basiert auf Vereinbarungen. Ein Tanz für Anfänger und Inklusionsschüler sollte aus maximal vier einfachen Bewegungselementen bestehen. 

Die Arbeit orientiert sich an der Wahrnehmung der folgenden grundlegenden Aspekte:


Körper



(Körperteile, Gelenke, Atem)



Raum



(sehen und durch Bewegung erfahren)



Zeit



(Atemrhythmus, Puls, hören z.B. auf Musik)



Sozialbezug


(Solo, Partner, Gruppe)



Vorstellungsvermögen
(kinästhetische Wahrnehmung*; 







Bewegungsempfinden, z.B. „Ich wachse über
meinen Körper hinaus“) 

Aus den Bewegungselementen und der festgelegten Struktur entsteht der Tanz. Durch sinnvolle Wiederholungen automatisiert sich das Gelernte. Mit den fünf grundlegenden Aspekten der integrativen Tanzpädagogik wird an der Bewegungsqualität gearbeitet.

Lernen einer Bewegung beginnt beim Aufbau einer Grundstruktur, dem Kern der Bewegung (Beispiel: Sonnenstrahlen = ausgebreitete Arme). Haben die Schüler den Bewegungskern automatisiert, wird an der Bewegungsqualität gearbeitet. Um das Element zu variieren und damit qualitativ zu verbessern, wird die Aufmerksamkeit auf jeweils einen der grundlegenden Wahrnehmungs-Aspekte gelenkt (Beispiele zum Wahrnehmungs-Aspekt Raum: „Lass die Sonne größer werden!“ „Wohin strahlt deine Sonne?“) Die integrative Tanzpädagogik geht davon aus, dass Lernende bewusst nur einen Aspekt wahrnehmen können (Fokus). Die Änderung des Fokus beeinflusst die Bewegung und verbessert ihre Qualität. Der Wirkungszusammenhang von Bewegung und Wahrnehmung führt zu einer Veränderung in der Bewegungsausführung. Die Entwicklung der Wahrnehmung ist der Schlüssel zur Differenzierung der Bewegungsfähigkeit und Ausdruckskompetenz. 

In der Choreografie/Gestaltung eines Tanzes steht die Eigenaktivität des Schülers im Vordergrund. Für Anfänger und Inklusionsschüler sollten die Gestaltungsräume anfangs überschaubar sein. Beispielsweise sind Anfang, Übergänge und Ende vorgegeben, die Bewegungselemente sind nicht definiert.
Die Festlegung von Struktur oder Bewegungselementen ermöglicht der Lehrkraft, den Raum zu mehr Eigenständigkeit langsam zu öffnen. Diese Öffnung wird sprachlich, emotional und energetisch (durch Musik) unterstützt. 

Die Herausforderung für die Lehrkraft ist es, auszuhalten, dass die Bewegungsmotive anfangs schlicht sind (Kern der Bewegung). An der Bewegungsqualität zu arbeiten, verlangt Geduld von Schülern und Lehrenden. Tanzen lernen braucht Übung und Zeit.

In der Improvisation wird vor allem die Individualität zugelassen und gefördert. Alles darf sein. Nichts ist gut oder schlecht.

Beim Tanz ist es wichtig, dass sich ein Schüler sicher und aufgehoben fühlt. Das Individuum muss sich frei fühlen, sonst wird es keine eigene Ästhetik ausbilden. Tanz eignet sich deshalb besonders gut zur individuellen Förderung und zur Persönlichkeitsentwicklung. 

In der Gruppe gilt es eine Balance zu finden zwischen dem individuellen Bestreben sich zu zeigen und der Notwendigkeit sich in eine Gruppe einzupassen.
Text von QUA-LiS nach Petra Moll mit Einwilligung der Autorin
* Kinästhetische Erfahrungen tragen auch zur Entwicklung von genaueren Bewegungsvorstellungen bei und unterstützen das Bewegungsgedächtnis.








